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Danke
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Sollten Sie Hilfe benötigen oder eine Frage haben, sch-
reiben Sie mir.

 
Ihr
Jürgen Schulze
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Autor und Werk

Der satirische Ritterroman „Don Quijote“ von Miguel de
Cervantes Saavedra bildet den frühen Höhepunkt der spa-
nischen Literatur und gilt als der erste moderne Roman
überhaupt.

Das mehrschichtige Werk erzählt ein kunstvoll verf-
lochtenes Epos um den armen Adligen Alonso Quijano,
der sich nach der Lektüre zahlreicher Ritterromane als
Ritter und Retter von Witwen und Waisen sieht. Mit ei-
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ner Barbiersschüssel als Helm, einer klapprigen Mähre
und begleitet von seinem (im wahrsten Sinne des Wor-
tes) bauernschlauen Knappen Sancho Panza, zieht er ins
Abenteuer.  Aufgerieben  zwischen  seiner  fantasierten
Liebe zur wunderschönen Dulcinea, im Kampf mit Wind-
mühlen, die er für Riesen hält und genarrt durch seine
Mitmenschen, stellt er den unerschütterlichen Optimis-
ten  dar,  der  immer  wieder  an  der  Realität  scheitern
muss. Oder weiß Don Quijote um seinen Wahn und kann
er nur so die Realität ertragen?

Cervantes,  der Spross eines verarmten Landadligen
und zeit seines Lebens in prekären Situationen lebend –
unter anderem in der Armee, in Sklaverei und im Gefäng-
nis - schuf ein einzigartiges Meisterwerk, das bis heute
an Einfallsreichtum in Inhalt und Sprache unerreicht ist.

Zu seiner Zeit wenig beachtet und nach seinem Tod
bald vergessen, wurde Cervantes von den deutschen Ro-
mantikern wiederentdeckt. Er starb kalendarisch am sel-
ben Tag wie Shakespeare, dem 23. April 1616 (wenn auch
bedingt durch verschiedene Kalender 11 Tage voneinan-
der getrennt.)

Don Quijote gilt heute als der archetypische Vertreter
eines Idealistentums, der immer wieder an der Realität
scheitern muss.  Der Kampf gegen die Windmühlen ist
sprichwörtlich.  Der  „Ritter  von  der  traurigen  Gestalt“
fand Aufnahme in Kunst, Ballett, Oper und Film.
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Teil 1
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Vorrede

Müßiger  Leser!  Ohne Eidschwur kannst  du mir
glauben, daß ich wünschte,  dieses Buch, als der Sohn
meines Geistes, wäre das schönste, stattlichste und geist-
reichste, das sich erdenken ließe. Allein ich konnte nicht
wider das Gesetz der Natur aufkommen, in der ein jedes
Ding seinesgleichen erzeugt. Und was konnte demnach
mein unfruchtbarer und unausgebildeter Geist anderes
erzeugen als die Geschichte eines trockenen, verrunzel-
ten, grillenhaften Sohnes, voll von mannigfaltigen Gedan-
ken, wie sie nie einem andern in den Sinn gekommen
sind?  Eben  eines  Sohnes,  der  im  Gefängnis  erzeugt
wurde, wo jede Unbequemlichkeit ihren Sitz hat, jedes
triste Gelärm zu Hause ist. Friedliche Muße, eine behagli-
che Stätte, die Lieblichkeit der Gefilde, die Heiterkeit des
Himmels, das Murmeln der Quellen, die Ruhe des Geistes
tragen viel dazu bei, daß die unfruchtbarsten Musen sich
fruchtbar zeigen und dem Publikum Erzeugnisse bieten,
die es mit Bewunderung und Freude erfüllen.

Es  geschieht  wohl,  daß  ein  Vater  einen  häßlichen
Sohn besitzt, der aller Grazie bar ist, und die Liebe, die er
für ihn hat, legt ihm eine Binde um die Augen, daß er des-
sen Fehler nicht sieht, vielmehr sie für witzige und lie-
benswürdige Züge erachtet und sie seinen Freunden als
scharfsinnige und anmutige Äußerungen erzählt. Jedoch
ich, der ich zwar der Vater Don Quijotes scheine, aber
nur sein Stiefvater bin, ich will nicht mit dem Strom der
Gewohnheit schwimmen, noch dich, teurer Leser, schier
mit Tränen in den Augen bitten, wie andre tun, daß du
die  Fehler,  die  du  an  diesem  meinem  Sohne  finden
magst, verzeihen oder nicht sehen wollest; denn du bist
weder sein Verwandter noch sein Freund, hast deinen
eignen Kopf und deinen freien Willen wie der Allertüch-
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tigste auf Erden und sitzest in deinem Hause, darin du
der Herr bist wie der König über seine Steuergelder, und
weißt, was man gemeiniglich zu sagen pflegt: unter mei-
nem Mantel kann ich den König umbringen. Alles dieses
enthebt und befreit dich von jeder Rücksicht und Verpf-
lichtung, und so kannst du von dieser Geschichte alles sa-
gen, was dir gut dünkt, ohne zu besorgen, daß man dich
schelte ob des Bösen, noch belohne ob des Guten, das du
von ihr sagen magst.

Nur hätte ich sie dir gerne bar und nackt geben mö-
gen, nicht aufgeputzt mit einer Vorrede und dem unzähl-
baren Haufen und Katalog der  üblichen Sonette,  Epi-
gramme und Lobgedichte, die man den Büchern an den
Eingang zu setzen pflegt. Denn ich kann dir sagen, ob-
schon diese Geschichte zu schreiben mich manche Mühe
gekostet  hat,  so  erschien  mir  doch  keine  größer,  als
diese  Vorrede  auszuarbeiten,  die  du  hier  liesest.  Oft
nahm ich die Feder, um sie niederzuschreiben, und oft
ließ ich sie wieder fallen, weil ich nicht wußte, was ich
schreiben sollte. Und wie ich einmal so unschlüssig da-
saß, mit dem Papier vor mir, die Feder hinter dem Ohr,
den Ellbogen auf dem Schreibtisch und die Hand an der
Wange, erwägend, was ich sagen sollte, da trat unverse-
hens ein Freund von mir herein, ein Mann von Witz und
großer Einsicht; und als er mich so nachdenklich sah,
fragte er mich um die Ursache. Ich hielt nicht damit zu-
rück und sagte ihm, ich dächte über die Vorrede nach,
die ich zur Geschichte des Don Quijote schreiben müsse
und um derentwillen ich mich in einem solchen Zustand
befände, daß ich sie gar nicht schreiben und ebensowe-
nig die Taten dieses so edlen Ritters ans Licht treten las-
sen wolle.

»Denn wie könnt Ihr verlangen, daß mich die Vorstel-
lung: ›Was wird jener alte Gesetzgeber, den man den gro-
ßen  Haufen  nennt,  dazu  sagen?‹  nicht  ratlos  mache,
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wenn er sehen wird, daß nach so vielen Jahren, seit ich
im Schweigen der Vergessenheit schlafe, ich jetzt mit all
meinen Jahren auf dem Halse mit einer Mär hervortrete,
die da so dürr ist wie Dünengras, aller Erfindung bar,
mangelhaft im Stil, arm an geistreichem Spiel der Worte
und aller Gelehrsamkeit und Wissenschaft entbehrend,
ohne Zitate am Rand und ohne Notate am Schluß des Bu-
ches; dieweil doch, wie ich sehe, andre Bücher alles dies
haben und, selbst wenn sie fabelhaften und weltlichen In-
haltes sind, so voll von Aussprüchen des Aristoteles, des
Plato und der ganzen Schar von Philosophen einherstei-
gen, daß sie die Leser in Staunen setzen und daß diese
deren Verfasser für belesene, gelehrte und wohlberedte
Männer halten. Und wie erst, wenn sie die Heilige Schrift
anführen! Man möchte nicht anders glauben, als daß sie
lauter heilige Thomase sind oder andre Kirchenlehrer,
und dabei beobachten sie die Schicklichkeit so geistvoll,
daß, wenn sie in einer Zeile einen verliebten Bruder Lie-
derlich gemalt haben, sie in der nächsten ein Stücklein
christlicher Predigt hinschreiben, daß es ein Vergnügen
und Genuß ist, es anzuhören oder zu lesen. Alles dessen
muß mein Buch entbehren,  denn ich habe nichts  am
Rand zu  zitieren,  nichts  am Schluß zu  notieren,  und
noch weniger weiß ich, welchen Autoren ich in meinem
Buche folge, um sie, wie alle tun, nach dem Abc an den
Eingang zu stellen, beim Aristoteles anfangend und endi-
gend mit Xenophon und mit Zoilus oder Zeuxis – ob-
schon der eine ein Lästermaul und der andre ein Maler
war. Auch wird es meinem Buche an Sonetten zum Ein-
gang fehlen, wenigstens an solchen, die von Herzogen,
Marquesen, Grafen, Bischöfen, Edeldamen oder weltbe-
rühmten Poeten verfaßt wären. Freilich, wenn ich mir sol-
che  von zwei  oder  drei  befreundeten  Handwerksbur-
schen erbäte, so weiß ich, sie würden sie mir geben, und
zwar so gute, daß ihnen die jener Herren nicht gleichkä-
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men, die am meisten Ruf in unsrem Spanien haben.
Kurz,  werter Herr und Freund«,  fuhr ich fort,  »ich

habe beschlossen, daß der Herr Don Quijote in seinen Ar-
chiven in der Mancha begraben bleiben soll, bis der Him-
mel jemanden beschert, der ihn mit so vielen Dingen, die
ihm jetzt fehlen, ausschmücke; denn ich fühle mich we-
gen meiner Unzulänglichkeit und meiner mangelhaften li-
terarischen  Bildung  unfähig,  hier  abzuhelfen,  und  bin
auch von Natur zu bequem und zu träge, um nach Auto-
ren suchen zu gehen, die da sagen sollen, was ich für
mich schon ohne sie sagen kann. Daher kommt’s, daß ich
so unschlüssig und aufgeregt war, wie Ihr mich gefunden
habt; und sicher war der Grund, den ich Euch dargelegt
habe, ein genügender, um mich in solche Zustände zu
versetzen.«

Als mein Freund das hörte, schlug er sich mit der fla-
chen Hand an die Stirn, und in ein mächtiges Gelächter
ausbrechend, sagte er zu mir: »Bei Gott, Gevatter, jetzt
erst werde ich eines Irrtums völlig los, in dem ich die
lange Zeit her lebte, seit ich Euch kenne, denn bisher
hielt ich Euch immer in allen Euren Handlungen für ver-
ständig und besonnen. Aber jetzt sehe ich, daß Ihr so
fern davon seid wie der Himmel von der Erde. Wie ist es
möglich, daß Dinge von so geringer Bedeutung, und de-
nen so leicht abzuhelfen ist, die Macht haben, einen so
reifen Geist zu beirren und zu verwirren wie den Euri-
gen, der so dazu angetan ist, weit größere Schwierigkei-
ten zu bewältigen und aus dem Wege zu räumen? In
Wahrheit,  das kommt nicht vom Mangel  an Geschick,
sondern aus Überfluß an Trägheit und aus Denkfaulheit.
Wollt  Ihr  sehen,  ob  ich  die  Wahrheit  sage?  Nun,  so
schenkt mir einige Aufmerksamkeit, und da werdet Ihr
finden, wie ich im Handumdrehen all Eure Bedenklichkei-
ten zunichte mache und Euch alles das herbeischaffe,
dessen Mangel, wie Ihr sagt, Euch so verlegen macht und
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entmutigt, daß Ihr es aufgebt, die Geschichte Eures be-
rühmten Don Quijote, des Lichtes und Spiegels der ge-
samten fahrenden Ritterschaft, ans Licht der Welt treten
zu lassen.«

»Sagt«, entgegnete ich ihm, als ich dies hörte, »auf
welche Weise wollt Ihr die Leere meiner Besorgnis ausfül-
len und Helle in das Chaos meiner Verlegenheit brin-
gen?«

Darauf  antwortete  er:  »Das  erste,  woran  Ihr  Euch
stoßt,  nämlich  daß  Sonette,  Epigramme  oder  Lobge-
dichte  Euch für  den  Eingang  des  Buches  fehlen,  und
zwar solche, die von Personen von Ansehen und Adel her-
rühren – dem kann dadurch abgeholfen werden, daß Ihr
selbst einige Mühe darauf wendet, sie anzufertigen, und
nachher könnt Ihr sie taufen und jeden Namen, der Euch
beliebt, daruntersetzen und könnt sie dem Priester Jo-
hannes aus Indien oder dem Kaiser von Trapezunt als
Kinder unterschieben, da man von ihnen, wie ich weiß,
Nachricht hat, sie seien berühmte Poeten gewesen; und
wenn sie  es  auch nicht  gewesen wären und wenn es
dann ein paar Pedanten und Schwätzer gäbe, die hinter-
rücks nach Euch beißen und gegen Eure Angabe belfern
wollten,  so achtet  das nicht  eines Dreiers  wert;  denn
wenn sie Euch auch die Lüge nachweisen, so werden sie
Euch doch nicht die Hand abhauen,  mit  der Ihr’s  ge-
schrieben habt.

Was nun den Punkt betrifft: am Rande die Bücher und
Schriftsteller aufzuführen, woraus Ihr die Lehrsprüche
und Kernworte entlehnt, die Ihr in Eurer Geschichte an-
wendet, so braucht es weiter nichts, als es so einzurich-
ten, daß hie und da zu gelegener Zeit etliche Sprüche
oder lateinische Brocken vorkommen, die Ihr etwa schon
auswendig wißt oder die aufzusuchen Euch doch nur ge-
ringe Mühe kostet; wie zum Beispiel, wenn Ihr da, wo Ihr
von Freiheit und Gefangenschaft handelt, folgendes hin-
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schreibt:

Non bene pro toto Libertas venditur auro –

und dann gleich am Rande den Horaz anführt, oder
wer sonst es gesagt haben mag. Wenn Ihr etwa von der
Gewalt des Todes handelt, dann gleich herbei mit:

Pallida mors aequo pulsat pede pauperum tabernas,
Regumque turres.

Wenn von der Freundschaft und Liebe, die Gott be-
fiehlt gegen den Feind zu üben, dann gleich auf der Stelle
in die Heilige Schrift hineingegriffen, was Ihr mit einem
wenigen von Beflissenheit fertigbringen könnt, und ent-
lehnt nichts Geringeres als Gottes eigene Worte: Ego au-
tem dico vobis: diligite inimicos vestros. Wenn Ihr von bö-
sen Gedanken handelt, so kommt mit dem Evangelium
herbei: De corde exeunt cogitationes malae. Wenn von der
Unbeständigkeit der Freunde, so ist Cato da, Euch sein
Distichon zu geben:

Donec eris felix, multos numerabis amicos;
Tempora si fuerint nubila, solus eris.

Und mit diesen lateinischen Brocken und anderen der
Art  werden  sie  Euch  doch  zum  mindesten  für  einen
Grammatiker halten, was zu sein heutzutage nicht wenig
Ehre und Vorteil bringt.

In betreff des Schreibens von Anmerkungen zu Ende
des Buches, das könnt Ihr mit aller Sicherheit folgender-
gestalt  machen: Wenn Ihr in Eurem Buch irgendeinen
Riesen nennt, so richtet es so ein, daß es der Riese Go-
liath sei,  und allein schon damit,  was Euch soviel  wie
nichts  kosten  wird,  habt  Ihr  eine  große  Anmerkung,
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denn Ihr könnt hinsetzen: Der Riese Golías oder Goliath
war ein Philister, den der Hirte David mit einem gewalti-
gen Steinwurf  im Terebinthental  tötete,  wie  solches  im
Buch der Könige berichtet wird, in dem und dem Kapitel,
wo ihr es geschrieben finden könnt.

Hierauf, um Euch als gelehrt in den schönen Wissen-
schaften und als welt- und länderkundigen Mann zu zei-
gen, legt es so an, daß in Eurer Geschichte der Fluß Tajo
genannt werde, und gleich seht Ihr Euch wieder mit ei-
ner wundersamen Anmerkung versorgt, indem Ihr hin-
setzt: Der Fluß Tajo wurde nach einem spanischen Könige
so benannt; er hat seinen Ursprung an dem und dem Ort
und verliert sich im Großen Ozean, nachdem er die Mau-
ern der berühmten Stadt Lissabon geküßt, und man meint,
er führe Goldsand. Wenn Ihr etwa von Räubern handelt,
will ich Euch die Geschichte von Cacus geben, denn ich
weiß sie auswendig. Wenn von leichtfertigen Weibern,
so ist der Bischof von Mondonedo zur Stelle, der Euch La-
mia, Lais und Flora bieten wird, welche Anmerkung Euch
ein großes Ansehen geben muß; wenn von grausamen,
wird Euch Ovid die Medea hergeben. Wenn von Zauberin-
nen und Hexen, so hat Homer die Kalypso und Vergil die
Kirke. Wenn von tapferen Feldherrn, so wird sich Euch
kein Geringerer als Julius Cäsar selbst in seinen Kommen-
tarien  darbieten und Plutarch Euch tausend Alexander
geben. Wollt Ihr von der Liebe handeln, so werdet Ihr
mittels eines Lots Kenntnis von der toskanischen Spra-
che auf Leone Ebreo stoßen, der Euch das Maß bis zum
Überlaufen füllen kann. Und wenn Ihr nicht in fremde
Lande  gehen  wollt,  so  habt  Ihr  in  Eurem Hause  den
Fonseca Von der Liebe zu Gott, worin alles inbegriffen ist,
was Ihr und der Allersinnreichste nur immer bei einem
solchen  Gegenstand  zu  wünschen  vermögt.  Kurz,  es
braucht weiter nichts, als daß Ihr Euch die Mühe gebt,
diese Namen zu nennen oder diese Geschichten, die ich
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hier bezeichnet habe, in der Eurigen zu berühren, und
mir laßt dann die Sorge, die Notate und Zitate beizuset-
zen; ich schwör Euch drauf, ich will Euch die Ränder fül-
len und noch ein Dutzend Blätter am Ende des Buches
verbrauchen.

Kommen wir nun zu der Anführung der Schriftsteller,
die bei den andern Büchern üblich ist und die zu Eurem
Buch fehlt. Die Abhilfe dafür ist sehr leicht, denn Ihr habt
nichts weiter zu tun als ein Buch herbeizusuchen, das sie
alle von A bis Z, wie Ihr sagt, bereits angeführt hat. Nun
wohl,  dies nämliche Abc setzt Ihr in Euer Buch; denn
wenn man auch daraus, daß Ihr so gar wenig nötig hat-
tet, die vielen Schriftsteller zu benutzen, die Lüge deut-
lich ersieht, so liegt nichts daran; und vielleicht gibt’s im-
merhin jemanden, der so einfältig ist, zu glauben, Ihr hät-
tet  in  Eurer  einfachen  und  schlichten  Geschichte  sie
doch alle benutzt. Und wenn auch zu weiter nichts, so
wird jener große Katalog von Schriftstellern wenigstens
dazu dienen, dem Buch auf einen Schlag Ansehen zu ver-
schaffen. Zudem wird sich nicht leicht einer finden, der
sich an die Untersuchung begibt,  ob Ihr ihnen gefolgt
oder nicht gefolgt seid, da ihm gar nichts daran liegen
kann. Und dies ist um so mehr der Fall,  da, wenn ich
recht verstehe, dies Euer Buch nicht eines jener Dinge
nötig hat, die, wie Ihr sagt, ihm fehlen; denn das Ganze
ist nur ein Angriff auf die Ritterbücher, an die Aristoteles
nie gedacht, von denen der heilige Basilius nichts gesagt
und bis zu denen Cicero sich nicht verstiegen hat; und
ebensowenig gehört in den Kreis seiner erdichteten Nar-
reteien die strenge Genauigkeit  geschichtlicher Wahr-
heit wie die Beobachtung der Sterndeuterei; auch sind
ihm  von  keinem  Wert  die  geometrischen  Messungen
noch die Widerlegung der Beweisführungen, deren sich
die Redekunst bedient. Ebensowenig soll es irgendwem
etwas vorpredigen und so das Menschliche mit dem Gött-
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lichen vermischen – eine Art von Vermischung, die kein
christlicher Geist zur Schau tragen soll.  Ausschließlich
soll es in allem, was es darstellt, sich der Nachahmung be-
fleißigen, und um so vollkommener diese sein wird, um
so besser wird ausfallen, was Ihr schreibt. Und da dies
Euer Werk auf weiter nichts ausgeht, als das Ansehen
und die Gunst zu zerstören, die die Ritterbücher in der
Welt und bei der Masse genießen, so ist kein Grund, wes-
halb Ihr betteln gehen solltet um Kernsprüche der Welt-
weisen, um gute Lehren der Heiligen Schrift, Erfindun-
gen der Dichter, hohe Worte der Redekünstler, Wunder
der Heiligen;  sondern Ihr  habt nur darum bemüht zu
sein, daß in schlichter Weise, mit bezeichnenden, anstän-
digen und wohlgefügten Worten, Euer Stil und Satzbau
klangvoll und anmutig dahinschreite; indem Ihr in allem,
was Ihr erreichen könnt und was Euch möglich ist, Euern
Endzweck getreulich darstellt und Eure Gedanken zum
Verständnis bringt, ohne sie zu verwickeln und zu ver-
dunkeln. Strebet auch danach, daß beim Lesen Eurer Ge-
schichte der Schwermütige zum Lachen erregt werde,
der Lachlustige noch stärker auflache, der Mann von ein-
fachem Verstande nicht  Überdruß empfinde,  der  Ein-
sichtsvolle die Erfindung bewundere, der sinnig Ernste
sie nicht mißachte und der Kenner nicht umhinkönne,
sie zu loben. Mit einem Worte, richtet Euer Augenmerk
darauf, das auf so schlechter Grundlage ruhende Gerüste
jener Ritterbücher niederzureißen, die von so vielen ver-
abscheut und von einer noch weit größeren Anzahl ge-
priesen werden; und wenn Ihr dieses Ziel  erreicht,  so
werdet Ihr nichts Geringes erreicht haben.«

Mit  tiefem  Schweigen  saß  ich  und  hörte  meinem
Freunde zu, und so tief prägten sich mir seine Worte ein,
daß ich, ohne eine Widerrede zu versuchen, ihnen meine
Gutheißung erteilte und mir vornahm, aus diesen selben
Worten meine Vorrede zusammenzutragen. In ihr also
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wirst du, holder Leser, die Verständigkeit meines Freun-
des ersehen sowie mein gutes Glück, in einem so be-
drängten Augenblicke einen solchen Ratgeber gefunden
zu haben, und zugleich die Quelle deiner eigenen Befrie-
digung darüber, daß du die Geschichte des berühmten
Don Quijote von der Mancha so lauter und so ganz ohne
Abirrungen erhältst; des Mannes, von dem unter allen Be-
wohnern des Gefildes von Montiel die Meinung geht, daß
er der keuscheste Liebhaber und der tapferste Ritter ge-
wesen, den man von vielen Jahren her bis zu dieser Zeit
in jenen Gegenden gesehen. Ich will den dir geleisteten
Dienst, daß ich dich einen so edlen und ehrsamen Ritter
kennen lehre,  nicht  zu hoch anschlagen;  aber danken
sollst du mir, daß du Bekanntschaft mit seinem Schild-
knappen, dem berühmten Sancho Pansa, machst, in wel-
chem ich dir,  nach meiner Ansicht,  den Inbegriff  aller
knappenhaften Witze vorführe, die in dem Haufen der
Ritterbücher sich zerstreut finden.

Und hiermit, Gott möge dir Heil gewähren und mich
nicht vergessen. Leb wohl.

Urganda die Unerkannte an das Buch Don Quijote von
der Mancha

Wenn zu Trefflichen zu kommen
Du, mein Buch, erstreben kannst,
Wird dir kein Gelbschnabel sagen,
Daß du es nicht gut getroffen.
Doch packt Ungeduld dich oft,
Weil du Eseln wirst zu eigen,
Wirst du sehn im Nu, daß keiner
Auf den Kopf den Nagel treffe,
Ob er sich die Finger lecke,
Sich als Mann von Geist zu zeigen.


